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A.
Einiges auö bert münbücl)en Prüfungen.

1. 93cifpicf. ff rage, «©eldje Äapitel am ber S&ibel jmb
(Sucf) Bcfattnt? Sint »ort. §«, «uf 5er «Sißel bin idj nidjt
jiarf. «mffttt/ il;r £et:tm ffr. 2ötrb irt ©urer ©emetnbe ntdjt
in ber «Bibel triefen? Sint. SS »erben wenige «öibeln ba
fein/ «nb bann/ »te'tf l)alt itf/ fie liegen im<Btaub. ffr. Slber
S&r »erbet bodj einige SDla'nner «uö beröibel angeben fönnen'
Sint. mein »cger, icf) mu0 gefiebert/ bftf ic^ lange nirf)t mebr
bann gelcfen fcabe. So fallt mir iefct Äeiner ein/ als ber
(Spljefuö.

2. «öcifpiel. ffr. Söelcbeö tfnb bie Warnen ber fogenann^
ten brei gibgcnofjert Sint. ©er ferner unb ber ©tauffa*
cl)er unb ber (Boliatl). ffr. STOlt »em fcaben bie alten <öclpe*
tier am Zeman gefa'mpft 21 n t. SSflit bem ®vo$fultan. ff r'. Slutf
»clcf)er «an&fdjaft ttf ber £eß? Sint. Slutf bem JCocfenburg.
ffr. £abet S&r aud) uon 8»ingli ge&ört? Sint. £er Sftame
ttf mir nidjt befannt.

3. Seifpiet. GrfTa'ren «nb abfragen über ben ©prud):
35er #err tjf nid) t ferne oo n unfer einem 8 eben.

©d)Ulmettfer. 9JJer ober »a$ iff ntdjt? Äinb. $>er
Serr it? ntdjt. ©d). ©ut! 2Do ifl ber £err nid)t? Ä. fferne.
©d). Söon »em tji er niefit.? £. 58on unfer. ©d). ©ut!
SDon »em unfer? St. einem Seben. ©d>. ©anj gut. (8u
ben (gjaminatoren:) ©o »ürb' id) bie ©prüdje be^anbeln.

4. Söeifpiel. ffr. 25o »urbe (Sfiriffutf geboren? Sint. Sit
einer ©tabt. ffr. 5öie fietft biefe ©tabt. Sint. (9tad)bar nadj*
fielfcnb: Suöe Su «Sern. ffr. Sin »elchem Söaf*
fer liegt 23afel? Sint. Slm fd)»arjen «Pteer. ffr. 935t« heigen
bte bret gtbgenofjen Sint. Äafpar/ SWeldjer unb «Saltfiafar.
ffr. 933er ftarb bei ©empad) für* »aterlanb? Sint. ©er ©o*
rtatfc. ffr. Sn »eldje Älafjen »erben bte £&ierc ehtget&eilt?
Sint. Sn ©ä'ugetfttere, «Böget unb anbereS 93iefi.

5. «Getfpiel. Sefet ben ©al?, ber an bie £afel gefdjrteben
tft! — Sa/ auf ber Xafel t)aV id) nod) nie ©efdjriebenetf ge=
lefen. — Slbcr Sbr »erbet bod) biefe ©djrtft lefen fönnen.
Wein/ ge»iß nid)t/ t&r Ferren! *)

*) £6 m(tti>t (Id), ba§ biefe gcagen niefit gecabe in bei' Ocbnuna
nacgeittan&ec bocgelegc nmeben.
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DIE LEHRERPRÜFUNGEN
DER JAHRE 1832 UND 1833

HANS-ULRICH SCHIEDT

Ignaz Thomas Scherr, Meine Beobachtungen, Bestrebungen und Schicksale

während meines Aufenthaltes im Kanton Zürich vom Jahr 1825 bis 1839.

Zweites Heft: Periode von 1832 bis 1836. Die Zürcherische Schulreform,
St.Gallen 1840,46-66.

Lehrer, die eine Prüfung zu bestehen haben und dabei durchfallen, das ist der

alte Schülerinnentraum!

Allgemeiner Hintergrund der Zürcher Lehrerprüfungen der Jahre 1832 und
1833 ist der während des ganzen 19. Jahrhunderts andauernde Prozess einer
umfassenden Alphabetisierung und, konkreter, die radikal-liberale Bildungsreform

der 1830er Jahre. Der Autor, Ignaz Thomas Scherr (1801-1870), der aus

den mündlichen Prüfungen zitiert, ist im Kanton Zürich einer der wichtigen
Protagonisten dieser Entwicklung, Erziehungsrat, Schulinspektor, Schulbuchautor

und Direktor des 1832 gegründeten kantonalen Lehrerseminars.

Neue Lehrmittel, neue Schulhäuser, eine Reorganisation der Volksschule, die

Mittelschule, die Universität und das Lehrerseminar, das sind wichtige
Errungenschaften der 1830er Jahre. Ziel des letzteren ist eine systematische
Lehrerausbildung nach neuen pädagogischen Grundsätzen.

Die Ausbildung von zukünftigen Lehrern ist aber nur eine Seite. Umfassend,

wie die Reformer damals denken, wenden sie sich auch dem andern Problem zu:
den Lehrern, die schon in Stellung sind. - Was wissen die? Nach welchen

Grundsätzen unterrichten sie? Was können sie vermitteln, die bisherigen Lehrer,

die zu ihrem Beruf oft mehr durch körperliche Gebrechen als durch fachliche

oder pädagogische Kenntnisse befähigt sind?

Bildungspolitisch konsequent entschliesst sich die Regierung 1832 zu einer

Prüfung der Lehrer. Dieser unpopulären Massnahme wird nur Folge geleistet,
weil den Lehrern bei Nichterscheinen der Verlust ihres ohnehin schon sehr

niedrigen Salärs angedroht wird.
Scherr ist Mitglied der Prüfungskommission, der neben ihm auch noch andere

Seminarlehrer, Erziehungsräte und Pfarrer angehören. In schriftlicher und mündlicher

Befragung wird das Ergebnis der aufwendigen Prüfung zunehmend zum H139



DOKUMENT / DOCUMENT TRAVERSE 1995/1

Desaster. Nur siebzig Lehrer werden als unbedingt fähig, über hundert Lehrer
werden als vollkommen untauglich eingestuft und entlassen. Ihr Lesen ist
mechanisches Buchstabieren. Sie können nicht einfachste Rechungen lösen.
Kenntnisse in Geschichte und Geographie sind gering und vermischen sich

phantastisch mit anderem. Ihre Art der Vermittlung ist Stockpädagogik, Drill.
Am meisten erstaunt Scherr die Ahnungslosigkeit so vieler in religiösen,
biblischen Belangen. Diese Tatsache lässt auch die damalige Tendenz zur sogenannten

Säkularisierung des Unterrichtsstoffes in konkreteren Umrissen erscheinen.
Die Abkehr von den hauptsächlich religiösen Fundamenten des Unterrichts, das

ist - anhand der Prüfungen zu schliessen - die Abkehr von dem, was als

Religion, als biblische Inhalte gehalten wird, die Abkehr vom religiösen Duktus,

vom blossen Nachbeten.

Die geprüften Lehrer reihen sich zahlreich ein im Lager der losgetretenen,
konservativen Opposition. Mit dieser sind sie am 6. September 1839 im
sogenannten Züriputsch erfolgreich, der konservativen Zäsur in der bürgerlichen
Revolution. Dies kostet nun seinerseits dem prüfenden Oberlehrer Stelle und
Stellung.
Nach seiner Entlassung setzt sich Scherr enttäuscht und entrüstet hin und notiert
sich seine Zürcher Erlebnisse. Das Vorwort seines in vier Heften edierten, über

fünfhundertseitigen Textes wird am 15. Dezember 1839 unterzeichnet. Scherrs
Werk entsteht also in kürzester Zeit. Mit den Zitaten aus den Lehrerprüfungen
will er seine Gegner blossstellen. Auch Häme schimmert durch. Es ist ein
Rechenschaftsbericht, der über grosse Teile zur Rechtfertigungsschrift gerät.
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